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Der Bergwerks· und Hii.ttenbetrieb Russlands 1886. 
Kach S. Ku 1 i b i n's statistischen Mittheilungen wurden 

1886 in Uussland erzeugt: gegen 1885 
Gold . 3:1452, 17:3 leg + 434 kg 
Platin 4 317,148 „ + 1732 „ 
Silber 1'J 272,989 „ + 2012 „ 
Blei . 7774,70 q + G2q 
Kupfer 45 712,8:3 „ 1500 „ 
Zink . 41957, 7G „ 3900 „ 
Zinn . 1 70 - „ 
Hoheisen 5 320 94 7,50 „ 
Schweisseisen, 

gefrischtes 
gepuddeltes . 

Fertige \Yaare 
darunter 

Flach- u. Fac;on-

780071,29 " 
37:34197.09 " 
3 li:30027,1G „ 

eisen . 2 480 000 
" Bleche . 918 000 
" Kessel-, Schilfä- u. 

Panzerbleche 
;-;tahl . 

darunter 
Cementstahl 
Puddelstahl 
Bes;;emcrsta hl 
MartiuHtahl . 
Tiegelstahl . 

1%000 
1 417 905,69 ::] 

1G 201,32 " 
57 75!),80 l 

G78 3Hl,55 ::r 
. 11G6155,92 „ I 

44 764,90 „, 
GuHs- und Schweiss­

ciscnwaaren . G:l4851,77 q 
Emaillirtes Geschirr U 444,54 „ 
Sonstige Waaren ans 

Hchweisseisen 
und ;-;tahl. 517 747,06 " 

darunter: 
1 lraht und Draht-

niigel . 140 870 - „ 

+ 45 700„ 

+ 7200„ 

+ 490000" 

:Mangan . 743990 „ + 1386i0„ 
Steinkohlen 39 71G 51G,54 „1 
Anthracit . 5 Bti9 040, 7 5 „ f + 3 080 000 „ 
Braunkohlen . 67!l 0%,80 „J 
Kaphtha . 19 723 309,84 „ + 699150 „ 
Erdwachs 1343160, „ 
Stein>mlz . 2 300 713,21 "l 
Meer- n. Seesalz 6 290 000 - "J + 636 500 „ 
Soolsalz . 33!:15695,05 „ 
Glaubersalz 44 6li2,20 „ 
Schwefel . 11 000,- „ 
Kaolin . 55 890,- „ 

Go 1 d. Es wurden 20 1/~ Millionen Tonnen gold­
haltiger Sand und Quarz verwaschen, wobei 31 246,874 leg 
Gold aus dem Sande und 220!J,299 kg aus dem Gesteine ge­
wonnen wurden. Hievon entfallen auf die Gebiete der 
01 ek ma inSibirien 7646,763 kg, desA m ur 5657,67 leg, 
auf das Gouvernement Perm 5008,253 kg. Berggold 
lieferten die Gouvernements 0 re n b ur g 1120,06 7 kg und 
Perm 524,2 kg. 

1 Der Goldhalt des Sandes betrug durchschnittlich 
1,6 7 mg pro 1000 lrg Sand, erreichte aber bis 8,22 mg. 

Es wurden 144 6 Goldwäschen und Bergwerke mit 
7 3 612 Arbeitern betrieben. 

Platin. Diesc8 wird nur im Gouvernement Perm 
an 83 Fundorten ,g-ewonnen. Die Production des Jahres 1881i 
war· die bedeute1~dste des letzten Jahrzehntes. 

Si 1 b er. Die ausgewiesene Silbererzeugung resultirt 
aus 277 000 q Erzen, die auf 11 Hüttenwerken ver­
schmolzen wurden. Das mci;;tc 8ilbcr producirte der 
Altai (10044,57.:g). 

B 1 e i wurde als Ncbcnproduct in den 11 Rilher­
hütten gewonnen. 

K n p f c r. An der Kupfcrproduction hetheiligtcn sich 
20 Hütten ( darnn je 8 im t· ral und Kaukasus), welche 
rund 1 004 000 q Erz verarbeiteten. Darnn kamen auf 
den Ural 24 ö29,GO q 111Hl auf den Kauka~us 15 458,:~2 q. 
Die bedeutendsten Knpferhlitten sind die rnn Bog o s 1 o w s k 
und Wyj a im Fral (11 7li0 und 8290 q) und K e da h e k 
im Kaukasus (8;i20 q). 

Z in k. 1 m G om·crnemcnt P et r i k an (PolcnJ waren 
4 Hüttenwerke im Bctriche, welche 381 815 q Erz verar­
beiteten. Ans dem gewonnenen Metalle wurden :32 l:{O,li7 q 
Zinkblech ausgewalzt und 7:180 q Zinkweiss dargestellt. 
Die bedeutendste H!itte i;;t Pan 1 in a mit einer Produetion 
von faAt 29 000 q Zink . 

Zinn. Das einzige Hilttcnwerk, welches Zinn pro­
ducirt, ist Pitkar:mta, Gouvernement Vi'yborg. 

Kohalt. Im Daschkessan·ßcrgwerke, (;ou\·crncment 
.Jelisawetpol (Kaukasus 1. sank im J. 188tj die Viirdcrung der 
Erze auf 1,!l t. Das Jlcrgwerk gehiirt den Gehr. Sie m o n s. 

Q u c c k s i 1 h c r. Bei Nikitowka, Station dor Kursk­
Asow-Hahn, wurden 2818,0!)7 t Zinnober gehrochen .• aher 
nicht weiter verarhcitot, da die hiezu erforderlichon Oefen 
noch im Bau begriffen waren. (;-;ichc die rnrhcrgehcnd11 
Nummor cl. Zoitschr.,1 

Roheisen. Es waren 128 Hüttenwerke mit l!J2 Hoch­
öfen im Betriebe, von welchen 107 mit Winderhitzung ar-

'beiteten. Die griissto Prodnction weist das i- r a l geb i o t 
mit a 440 000 q Roheisen auf, das in ti 1 Hilttcn mit 
106 Hochiifen erblasen wurde. Ferner lieforten die GouvtJr­
nements Perm 2401140q, lTf:t 551020q, Joka­
terinoslaw 4fi!l940q. 

8 o h w e i s s e i so n. Die im lletricb stehenden 
1\.10 Hutten besitzen ·197 Frischherde, li22 Puddeliifen, 
4 7H Schweissöfen und 4rio Glilhiifon. Ausserdem ergahen 
G Schachtöfen in Finnland durch die Rennarbeit (direct 
aus den l~rzen) liH84,84- q Eisen. In fertiger Handels­
waare hat das Uralgebiet die grösste Production, rund 
2 000 000 q. Unter den Gouvernements steht das Oouver­
nement Perm mit 1 550 000 q den auderen weit voran. 
Es folgen die Gouvernements l'etrikau mit 410 000 q 
und St. Petersburg mit 285 000 q. 

S t a h 1. Mit der Stahlbereitung beschilftigten flieh 
34 Hiltten mit 17 Conyertern, li7 Martinöfen, ;H Ce­
mentiröfen und 282 Tiegelöfen. Aufl dem erzeugten Stahle 
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wurden u. A. 114 000 t Schienen und !)21 !lt Bleche aus­
gewalzt. Am meisten Stahl produciren die Gouvernements 
St. Petersburg (7 50 5!)0 q), .Jekaterinoslaw (Hil 180 q) und 
War8chau (259 ;rno q). 

Mangan. An der ausgewiesenen l'roduction be­
theiligtcn si<•h die Gouvernements ·K 11 t a 'i s mit 6~l:I Ti 5 q, 
Tiflis, .lekaterinoslaw und Perm mit 50 220 q: der grüsste 
Theil der Erzeugung ( 5-!4 406 q) wurde ilber Batum und 
Poti am 8chwarzen )leer in das Ausland versendet und 
bewirkte einen empfindlichen Hückgang der l\Ianganerz­
preisc in ganz Europa. 

S t e i n k o h l c. Das Kiinigrcich J>olen lieferte 
1 !l 420 000 q, das Becken von Donetz 15 710 000 q, das 
Moskauer Becken 2 3:l0 000 q, der Gral 1 980 000 q. 

An t h r a c i t wurde ansschlies;;lich im Donetz-Bccken, 

Braunkohle hauptsiichlich in Polen und im Mos­
kauer Becken gefördert. 

Kochs a 1 z, Steins a 1 z wird haupt;;ächlich im 

Gouvernement .Je k a t er in o s l a w in jlihrlich steigender 
Menge ausgebeutet. l\I e er- und Sc es a 1 z liefern, drei 
Mal so viel als die Salzbergwerke, die Salzgärten in den 
Gouvernements Tau ri e n, Astrachan u. a.: So o 1sa1 z, 
besonders im C:ouvernement Perm erzeugt, wird immer 
weniger gewonnen, weil die Entfernung der Quellen YOn 
den Verkehrscentren den Transport zu sehr Yertheucrt. 

G l au b e r s a 1 z liefern die GouYernements Ti fl i s, 
Wo log d a und Tom s k, letzteres aus den Seen YOn 
l\I o r m y s c h ans k, welche allein 26 85 7 ,14 q ergaben. 

Schwefel wurde in Kichint rDaghestanJ aus 
!18 :?80 q Schwefelerz gewonnen. 

Die Zahl der Arbeiter bei den Berg- und Hiltten­
wcrken betrug 356 28;-l ( + 6%-!_I; d:n-on waren 1!17 488 in 
den Eisenhütten und zugehörigen Bergwerken, 7 4 950 auf 
den Gold- und Platinwii;;chen, :rn l[i8 in den Kohlengruben 
beschäftigt. Auf den Cral kommen l!JG 573 Arbeiter, auf 
Siid- und Südwestrussl:md 46 li81, auf Ostsibirien 28 :lfll. 
l\Iittclrussland 24 484, Polen 2099!1 Mann. E. · 

Zur Gewinnung von Theer und Ammoniak bei der Cokesfabrikation. 
Hie Weiterverbreitung der Condcusationsanlagen zur 

Gewinnung yon Thcer und Ammoniak bei der Cokes­
fabrikation hat , wenn auch langsame , so doch stetige 
Fortschritte gemacht. Die Bedenken hinsichtlich der 
Möglichkeit einer guten Cokesqualitiit sind vollständig ge­
schwunden. Die Ho ff m an n - 0 t t o 'sehen Oefcn haben 
sich als durchaus zweckmässig erwiesen. f m Betriebe 
.stehen ti65 solche Oefcn und weitere Anlagen sind in 
Oberschlesien im Bau. Auch die Gewinnung der Neben­
producte aus Bienenkorböfen hat auf Zeche Shamroek 
bei Herne gute Hesultate ergeben, und ebenso wird das 
A p p o 1 t'sche Ofensystem auf einem oberschlesischen 
Eisenhüttenwerke mit Erfolg zur Gewinnung der Neben­
producte benutzt. 

Die Condensationseinrichtungen bieten in der An­
wendung grosse Verschiedenheiten. lu den meisten Fällen 
finden sich Kühler, Wascher, Exhaustoren, Yentilatoren, 
Pumpen etc. übersichtlich in einem grossen Haume Yer­
einigt. Bei den Wasserkühlern zeigt sieh mitunter der 
l-ebelstand, dass sich in denselben neben dem dünnflüssigen 
Theer auch solcher von zäher Beschaffenheit reichlich 
absetzt, der schwer zu beseitigen ist. Zur Abscheidung 
dieses ziihen Thecres ..-or dem Eintritte in die Wasser­
kühler verwendet man sogenannte Luftkühler, grosse mit 
Scheidewänden versehene lfäume aus Blechplatten , in 
denen die Gase im Ziekzack hin und wider gehen, wobei 
sie sich an den Scheidewänden stossen und einen grossen 
Theil de;,i Theeres, sowie des mitgerissenen Kohlenstaubes 
absetzen. Nach dem Verlassen der Wasserkühler geht 
das Gas noch durch sogenannte Vorreiniger, in denen 
es in vielfacher Vertheilung durch eine Wasserschicht 
hindurchströmt und in Folge dessen die noch in ihm 
enthaltenen Theerbestandtheile abscheidet. Der Exhaustor 
wird in den Weg der Gase von den Oefen dahin zurück 
zwischen den Kühlern und Waschern eingeschaltet, da 

ein Druck in den Gaswaschern für die Abscheidung des 
Ammoniaks Yortheilhaft ist. 

Da der Betrag vom Gesammtstickstoff der Kohlen, 
der zur Ammoniakbildung dient, nur 11 bis 14°/0 beträgt, 
so hat man auf Mittel zu einer vermehrten Ammoniak­
bildung gesonnen. Xach den bisherigen Erfahrungen nimmt 
mit steigender Temperatur auch die Ammoniakbildung 
zu, wonach die )lcinung, dass schon bei vcrhältnissmässig 
niedriger Temperatur (7 80° C) eine Disa.<>sociation des 
Ammoniaks stattfindet, durch die Praxis nicht bestätigt 
wird. Die Ammoniakbildung wird auch wesentlich gesteigert. 
wenn den in der Entgasung begriffenen Kohlen Wasserstoff 
zugeführt wird. Im Grosshetriebe ist aber die Beschaffung 
des Wasserstoffs zu kostspielig. Eine Wasserzersetzung 
im Cokesofen selbst wiire nicht anwendbar, da der zugleich 
frei werdende Sauerstoff erhebliehc Verminderung des 
Cokesausbringcns herbeiführt. Der wiederholt empfohlene 
Kalkzuschlag zu den Kohlen ist ebenfalls mehr als 
bedenklich, weil durch dieses V erfahren die Qualit.'it 
des Cokes hinsichtlich der Festigkeit unter ein zulässiges 
Maass herabsinkt, wie durch das beim Ablöschen erfolgende 
Auftreiben leicht erkliirlich wird. 

Auch auf eine griissere Ausbeute an Theer ist man 
bedacht gewesen. rm die Zersetzung desselben zu Yer­
hindcrn , suchte man die obere Partie des Ofens durch 
eingelegte, mit der Luft in Verbindung stehende Canäle 
zu kühlen. Hiedurch leidet aber die Qualifät des Cokes, 
welche nur bei hoher Temperatur eine gute wird. Hiczu 
kommt, dass, wenn auch die Theermenge durch diese 
Vorkehrung gesteigert wird, die Qualität des Theeres 
umsomehr sinkt, je kälter die Oefen gehen. Den Maass­
stab für die Werthbestimmung der Theere bildet haupt­
sächlich der Gehalt an sogenannten Leichtölen. Letzterer 
fällt aber, wie auch der Theer aus den kalt gehenden 
J a m e s o n - Oefen beweist , um so geringer aus , je 




